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Ausgewählte Ergebnisse

Sexualität und Gender: Geschlechtsspezifische Aspekte von Sexualität und reproduktiver Gesundheit in Österreich

1. Methode:

Ein Sex-survey in Form einer telefonischen Befragung von 1.000 Frauen und Männern in allen österreichischen Bundesländern im Alter von 15 bis über 50 Jahren wurde in den Monaten März und April 2005 durchgeführt.

Der voll strukturierte Fragebogen umfasste 74 Fragen bei einer Interviewdauer von rund 20 Minuten; die Daten wurden von 21 Interviewer/innen mittels CATI (Computer Aided Telephone Interviews) erfasst. Zur Gewährleistung der Repräsentativität wurden die Daten hinsichtlich des Geschlechts, Alter, Bildung und Erwerbsstatus gewichtet.

2. Ausgewählte Ergebnisse: 

Lebenszufriedenheit und sexuelle Zufriedenheit

In der vorliegenden Studie wurden acht Aspekte der Lebenszufriedenheit definiert: 

1.) die Zufriedenheit mit dem Freundes- und Bekanntenkreis; 

2.) mit der Partnerschaft; 

3.) mit der allgemeinen Lebenssituation; 

4.) mit dem Familienleben; 

5.) mit der beruflichen Situation; 

6.) mit der Gesundheit; 

7.) mit der finanziellen Situation und 

8.) mit dem Sexualleben. 

Die Zufriedenheit mit dem Sexualleben ist der einzige Bereich der Lebenszufriedenheit, bei dem sich signifikante Geschlechtsunterschiede gezeigt haben, wobei Frauen weniger mit ihrem Sexualleben zufrieden sind als Männer. 

Ferner liegt - in einer Rangreihung der acht abgefragten Bereiche der Lebenszufriedenheit - die sexuelle Zufriedenheit am vorletzten Rangplatz. 

Alter beim ersten Geschlechtsverkehr

Die Daten zeigen, dass jeweils 49 Prozent der Männer und Frauen mit 16 Jahren ihre erste sexuelle Erfahrung hatten. 

Verhütung:

Geschlechts- und Altersunterschiede in der aktuellen Verhütung

Hier fanden sich folgende geschlechtsspezifische Unterschiede:

· 51 Prozent der Männer gaben an, aktuell mit Kondom zu verhüten - 15 Prozent der Frauen. 

· Die Minipille wird von Frauen als häufigste Verhütungsmethode genannt (von 28 Prozent der befragten Frauen), aber deutlich seltener von Männern (12 Prozent).

· Bei Frauen gefolgt von Kombinationspille an dritter Stelle (10 Prozent; Männer: 9 Prozent); und  Spirale und Hormonspirale (9 und 8 Prozent bei Frauen, 2 und 1 Prozent bei Männern).

· Bei Männern folgt in der Rangreihung der am häufigsten genannten Verhütungsmethoden hinter Kondom, Minipille und Kombinationspille die Sterilisation (4 Prozent; Frauen: 5 Prozent).

Unsichere Methoden werden wie folgt genannt:  

· Coitus interruptus (5 % der Frauen, 4 % der Männer); sowie 4 Prozent der Frauen und 1 Prozent der Männer berichten über das Beobachten der Periode. 

· 9 Prozent der Frauen und 13 Prozent der Männer gaben an, aktuell nicht zu verhüten.

Insgesamt verhüten 11 Prozent aller Befragten im Alter zwischen 15 und 44 nicht, wobei als häufigster Grund bei Frauen aktueller Kinderwunsch und bei Männern, sich auf ihre Partnerin verlassen zu haben, angegeben wurde. 

46 Prozent der Frauen, aber 74 Prozent der Männer geben an, dass sich der/die Partner/in um die Verhütung kümmert. 28 Prozent der Frauen verlassen sich nicht auf ihren Partner in „Sachen Verhütung“, aber nur 7 Prozent der Männer bestätigen das.

Die Bekanntheit der Pille danach ist hoch: 90 Prozent der befragten Frauen und 88 Prozent der Männer haben angegeben, die Pille danach sei ihnen bekannt. 12 Prozent der Frauen und 11 Prozent der Männer, denen die Pille danach bekannt ist, haben diese auch schon einmal selber angewendet.

Charakteristika des Sexualverhaltens

Anzahl der Sexualpartner/innen

Die Angaben über die Häufigkeiten bisheriger Sexualpartner/innen und der Sexualpartner/innen im vergangen Jahr unterscheiden sich sehr stark zwischen Frauen und Männern.

Männer berichten eine weitaus höhere Anzahl an Sexualpartner/innen als Frauen. 

Häufigkeit von Seitensprüngen

Wie schon bei den Fragen zur Häufigkeit von Sexualpartner/innen wird auch bei der Frage nach Seitensprüngen von Männern eine größere Häufigkeit angegeben als von Frauen.

Häufigkeit des Geschlechtsverkehrs und Zufriedenheit

Von allen Personen der befragten Stichprobe, die jemals Geschlechtsverkehr hatten, haben zum Zeitpunkt der Befragung 59 Prozent der Frauen und 63 Prozent der Männer regelmäßig Geschlechtsverkehr. 

Die Häufigkeit des Geschlechtsverkehrs liegt bei einem Großteil der Befragten zwischen mehrmals pro Woche bis zu ein Mal pro Monat. 

Auf die Frage, ob Sexualität positiv erlebt werden kann, antworteten: 

60 Prozent der Frauen und 72 Prozent der Männer, dass dies immer der Fall sei.

Häufigkeit sexueller Probleme

Die Häufigkeit von sexuellen Problemen unterscheidet sich signifikant zwischen den befragten Frauen und Männern. Abgefragt wurden jene Aspekte sexueller Probleme, die aus der Fachliteratur als relevant bekannt sind, wie z.B. mangelndes sexuelles Interesse, Erektionsprobleme, Orgasmusprobleme, Schmerzen beim Geschlechtsverkehr, Versagensängste.

· Frauen geben häufiger mangelndes sexuelles Interesse an als Männer (39 Prozent der Frauen, 23 Prozent der Männer oft/gelegentlich).

· Frauen geben häufiger an, nicht zum sexuellen Höhepunkt kommen zu können (18 Prozent der Frauen, 8 Prozent der Männer oft/gelegentlich).

· Männer geben häufiger an, zu schnell zum sexuellen Höhepunkt zu kommen (22 Prozent der Männer, 8 Prozent der Frauen oft/gelegentlich).

· 6 Prozent der Frauen und 3 Prozent der Männer leiden laut eigenen Angaben oft/gelegentlich über Schmerzen beim Geschlechtsverkehr.

· Oft/gelegentlich Versagensängste beim Sex zu haben, geben 2 Prozent der Frauen und 6 Prozent der Männer an.

· Über Erektionsprobleme (oft/gelegentlich) berichten 5 Prozent der befragten Männer, weiter 11 Prozent haben diese selten.

· 2 Prozent der Männer nehmen oft/gelegentlich Medikamente wie z.B. Viagra, 3 Prozent gelegentlich.

· Nur 1 Prozent der Frauen und 4 Prozent der Männer haben im Zeitraum des vergangenen Jahres professionelle Hilfe aufgrund sexueller Probleme in Anspruch genommen.

Einstellungen zu sexuellen Themen

Einstellungen zu Fragen der sexuellen und reproduktiven Gesundheit relevante Einstellungen kreisen unter anderem um die Aspekte Konservativismus, Liberalität oder Risikobereitschaft. Männer und Frauen unterscheiden sich in vielen dieser Dimension stark voneinander. Soziale Einstellung wurde von 95 Prozent der befragten Frauen und Männer als sehr/ziemlich zutreffende Selbstbeschreibung genannt. 

Frauen sehen sich selber als liberaler als Männer (82 vs. 79 Prozent sehr/ziemlich), schätzen sich aber zugleich als viel traditioneller ein als die Männer (67 vs. 42 Prozent sehr/ziemlich). 

Was die Risikobereitschaft betrifft, liegen jedoch deutlich die Männer vorne (57 vs. 43 Prozent sehr/ziemlich). 

Am deutlichsten ist der Unterschied zwischen Frauen und Männern jedoch in der Selbsteinschätzung einer feministischen Haltung – hier liegen Frauen weit vor den Männern (44 vs. 23 Prozent sehr/ziemlich).

· Mehr Männer als Frauen befürworten vorehelichen Geschlechtsverkehr (93 vs. 91 stimmen sehr/ziemlich zu); 

· mehr Männer als Frauen stimmen der Aussage zu, dass das Recht auf Schwangerschaftsabbruch jeder Frau zugestanden werden muss (89 vs. 82 sehr/ziemlich); 

· mehr Frauen als Männer finden lesbische Sexualität in Ordnung (67 vs. 65 Prozent sehr/ziemlich); 

· mehr Frauen als Männer finden schwule Sexualität in Ordnung (67 vs. 61 Prozent sehr/ziemlich); 

· die Frage, ob Sexualität das Wichtigste in einer Partnerschaft ist, bejahen mehr Männer als Frauen (58 vs. 44 Prozent sehr/ziemlich); 

· der Aussage, dass Sexualität ohne Orgasmus nicht befriedigend sei, stimmen mehr Männer als Frauen zu (61 vs. 37 Prozent sehr/ziemlich);

· mehr Männer als Frauen würden einen Seitensprung des/der Partner/in verzeihen (40 vs. 33 Prozent sehr/ziemlich); 

· mehr Männer als Frauen stimmen zu, dass der Seitensprung einer Frau weniger schlimm als jener eines Mannes (4 vs. 2 Prozent sehr/ziemlich).

Sexuelle Erfahrungen mit gleichgeschlechtlichen Parnter/innen

Über sexuelle Erfahrungen (von unterschiedlicher Häufigkeit) mit gleichgeschlechtlichen Partner/innen berichten 10 Prozent der Frauen und 12 Prozent der Männer. 
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